
Vorwort 

Das aktuelle Thema des ersten Bandes der Archäolo­
gischen Informationen in 1998 "Interdisziplinarität in 
der Archäologie" wird von fünf j ungen Archäologin­
nen gestaltet, die am Institut für Ur­ und Frühge­
schichte in Tübingen ihre Magister­ oder Doktorarbei­
ten abgeschlossen haben. In allen Arbei ten spielten 
interdisziplinäre Forschungsansätze eine wichtige 
Rolle. In diesem Band der Archäologischen Informa­
tionen sind die theoretischen Grundlagen interdiszipli­
närer Forschung sowie die persönlichen Erfahrungen 
der einzelnen Autor innen zusammengeste l l t , wobei 
die Zusammenarbe i t zwischen Archäologie und ver­
schiedenen Nachbarwissenschaf ten beleuchtet wird. 
Auf diese Weise wird das T h e m a aus ganz unter­
schiedlichen Blickwinkeln heraus behandel t und so­
mit die Vielfält igkeit spezif ischer Möglichkei ten 
und Probleme der Zusammenarbe i t verdeutl icht . 
Hauptproblem scheint die mange lha f t e Kommunika ­
tion zwischen Archäolog innen und den Vertreter in­
nen der Nachbarwissenschaf ten zu sein, wobei sich 
letztere häufig als bloße Hilfswissenschaf t le r lnnen 
mißverstanden fühlen. Die gemeinsame Entwicklung 
von wissenschaf t l ichen Fragestel lungen, an deren Be­
antwortung alle Seiten gleichberechtigt beteiligt sind, 
sollte den Mittelpunkt der interdisziplinären Zusam­
menarbei t bilden. Das Zusammensp ie l der spezifi­
schen Methoden der einzelnen Fächer erlaubt es, die 
gestellten Fragen möglichst komplex anzugehen und 
mit möglichst großem Erkenntn isgewinn zu beant­
worten. Für eine f ruchtbare interdisziplinäre Zusam­
menarbei t sind insbesondere solche Personen geeig­
net, die sich im Rahmen ihrer Ausbi ldung über das 
eigentliche Studienfach hinaus mit einer Nachbarwis­
senschaft intensiv beschäf t ig t haben. Interdiszi­
plinarität wird gerade in den archäologischen For­
schungsprojekten großgeschr ieben ­ es wäre zu wün­
schen, daß sie dort nicht nur einen effektvol len Teil 
der Verkaufss t ra tegie darstellen sondern tatsächlich 
die Grundlage der Forschungskonzepte bilden würde. 

Eine umfangre iche Auseinanderse tzung mit den 
Begriffen "Archäologie", "Vorgeschichte", "Urge­
schichte", "Frühgeschichte" und "Geschichte", deren 
Inhalten sowie ihrer historischen Entwicklung stellt 
der Beitrag von Jürgen H O I K A dar, der hiermit zur 
Diskussion gestellt wird. Von der Redakt ion wurden 
zahlreiche Archäolog innen und Historiker aus dem 
In­ und Ausland um einen Kommen ta r gebeten. Eini­
ge Kommentare sind bereits einget roffen, weitere zu­
gesagt. Leider haben sich die angesprochenen Histori­
ker mehrheit l ich als nicht kompetent erklärt und so 
wird die Themat ik vor allem aus archäologischer 
Sicht diskutiert werden. Die Kommenta re und eine 
Erwiderung von Jürgen H O I K A sollen in Band 22/1 
der Archäologischen Informationen 1999 veröffent­
licht werden. An der Diskussion Interessierte können 
ihren Kommentar noch bis spätestens 31. Dezember 
1998 bei der Redakt ion einreichen. 

Unsere Kolumne Berichte hat diesmal sehr Unter­
schiedliches zu bieten. Methodisch interessant ist die 
"Ethnoarchäologie auf dem Tübinger Marktplatz" von 
Martin PORR, während das Gespäch zwischen dem 
Stonehenge­Forscher Ingo M A R Z A H N als Laien und 
Cornel ius H O L T O R F als Archäologen , das eine Fülle 
von Detai l informat ionen zur Entwick lung von Stone­
henge liefert, vor allem positiv verdeutl icht , wie weit 
ein Laie in wissenschaf t l iche Problemat iken eindrin­
gen und zu deren Lösung beitragen kann. Ein Beispiel 
für das von der Europäischen Union eingerichtete Ak­
t ionsprogramm R A P H A E L zur Erhal tung des Kultur­
erbes in Europa, ist das Projekt "Luftbildarchäologie 
in Zentraleuropa", das von Klaus­Georg K O K K O T I ­
DIS vorgestellt wird. 

Das aktuelle T h e m a des letzten Bandes der Archäo­
logischen Informationen wird in der Rubr ik Nachlese 
mit zwei Aufsä tzen noch einmal a u f g e n o m m e n . Be­
sonders hinzuweisen ist hier auf den Beitrag von Fa­
bienne R O U V I N E Z und Marl ise W U N D E R L I , die 
Informat ionen über sämtl iche Museen der Schweiz, 
die museumspädagog i sche Prog ramme anbieten, zu­
sammengeste l l t und auswertend komment ie r t haben. 

Wir werden auch diesmal wieder unserem Anlie­
gen, aktuelle Fach­ Informat ionen zu bieten, durch die 
Vorstel lung neuer Bücher und der Zusammenfas sun ­
gen fr isch gebackener Examensarbe i ten gerecht. Da­
mit wir weiterhin aktuell bleiben, bitten wir erneut 
und verstärkt um Beiträge zu unseren Kolumnen Ta­
gungen & Arbeitsgemeinschaften, Bücher und Dis­
sertationen & Magisterarbeiten. 

Das aktuelle T h e m a des nächsten Bandes der Ar­
chäologischen Informationen wird durch das Ta­
gungs thema 1998 bes t immt: "Kommerzielle Archäolo­
gie" wird im Mitte lpunkt dieser Ausgabe stehen. Wir 
hof fen durch die K o m m e n t a r e zum Forum­Bei t rag 
von Jürgen H O I K A und seine Erwiderung das aktuel­
le T h e m a von Band 22/1 in 1999 gestalten zu können. 
Auch im Hinblick darauf wären wir fü r eine rege Be­
teil igung an der Diskussion sehr dankbar . 

Z u m Schluß möchte sich die Redakt ion bei allen Be­
teiligten an den Diskuss ionen um Ausbi ldungsinhal te 
und Anforderungsprof i l e in der Archäologie , die seit 
Band 16/1, 1993, in den Archäologischen Informatio­
nen veröffent l icht worden sind, bedanken. Die von 
uns unterstützten Diskuss ionen bildeten den Aus­
gangspunkt für das Kol loquium des Verbandes der 
Landesarchäologen am 5. Mai 1998 in Königswinter 
mit dem T h e m a "Bodendenkmalpflege als Beruf ­ ein 
Ausbildungsziel für die Universitäten ?" Birgit GEH­
L E N war als Schrift leiterin der D G U F eingeladen, 
über Verlauf und Ergebnisse der Diskuss ionen zu be­
richten. Die in Königswinter gehal tenen Vorträge wer­
den im Archäologischen Nachrichtenblatt veröffent­
licht werden. 

Loogh, im September 1998 
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